Auslegung der vier Richtziele

Der Mathematikunterricht ist auf vier Richtziele ausgerichtet:

-
Das Vorstellungsvermögen liefert Konzepte, die bei räumlichen und figürlichen Problemen, im Umgang mit Zahlen und Grössen, beim Erfassen von Zusammenhängen und Abläufen zum Tragen kommen.

-
Kenntnisse und Fertigkeiten sind die eigentlichen Instrumente mathematischen Tuns: Begriffe, Regeln, Verfahren.

-
Mathematisierfähigkeit hilft, aus realen Gegebenheiten und Situationen den mathematischen Gehalt herauszuschälen und dabei mathematische Kenntnisse und Fertigkeiten anzuwenden.

-
Das Problemlöseverhalten ist dort gefragt, wo keine fertigen Vorstellungen und Verfahren zur Verfügung stehen.

Ein Spektrum von Kompetenzen
Mathematik unterrichten heisst eine Vielfalt von Kompetenzen aufbauen. Deren Entwicklung beginnt lange vor dem Schuleintritt. Im Lehrplan sind sie zu vier Richtzielen zusammengefasst. Die einzelnen Richtziele bedingen sich gegenseitig und lassen sich nicht scharf voneinander abgrenzen. Mit dem Setzen der vier Richtziele wird denn auch nicht eine strenge Kategorisierung angestrebt, sondern die Förderung eines breiten Kompetenzspektrums.

Vorstellungs-vermögen,

Kenntnisse und

Fertigkeiten
Alle Kinder entwickeln in den frühen Lebensjahren räumliche Konzepte - z.B. Vorstellungen von oben und unten, innen und aussen; sie bauen Zahlenvorstellungen und -begriffe auf; sie erfassen einfache Zusammenhänge und Abläufe. Etliche verfügen beim Schuleintritt schon über elementare Rechenfertigkeiten und andere mathematische Grundkenntnisse.

Am Anfang der Schulzeit geht es darum, vorschulisch aufgebaute Vorstellungen zu klären und zu sichern, vorhandene Kenntnisse und Fertigkeiten wahrzunehmen und einzusetzen. Soll die Schulmathematik gelingen, muss sie aus der persönlichen Mathematik der Schulanfängerinnen und -an-fänger heraus weiterentwickelt werden.




Im Bereich des Vorstellungsvermögens werden z.B. der Aufbau eines strukturierten Zahlenraumes wichtig oder das genaue Erfassen figürlicher Eigenschaften (offen, geschlossen; symmetrisch, asymmetrisch). Neu zu erwerbende Kenntnisse und Fertigkeiten betreffen Bezeichnungen, Regeln, Algorithmen, Techniken. Beim Zählenlernen beispielsweise müssen Quan-titäten erfasst, Zahlenräume gegliedert, Begriffe und Zeichen zugeordnet und Abfolgen memoriert werden. Für die Lernberatung ist es wichtig zu wissen, ob eine Zählschwäche auf mangelndem Vorstellungsvermögen oder auf fehlenden Kenntnissen und Fertigkeiten beruht. Auch wenn Mathematiklernen meistens beide Bereiche betrifft, können diese doch getrennt - und unterschiedlich - trainiert werden.

Mathematisier-

fähigkeit
Mit Grundlagen zum Vorstellungsvermögen, zu Kenntnissen und Fertigkeiten bewältigen Schülerinnen und Schüler innermathematische Aufgaben: Rechnungen, Zuordnungsaufgaben, figürliche Probleme. Andererseits werden sie mit Aufgaben konfrontiert, die nicht mathematischen Sachverhalten entstammen, aber einen mathematischen Gehalt aufweisen: Es geht z.B. darum, bei einer Aufgabenstellung im textilen oder technischen Gestalten zu messen und zu rechnen, mit Mengenangaben in einer Anleitung zurechtzukommen, Dinge nach einem Plan oder einer Tabelle zu ordnen oder zu verteilen. Viele Problemstellungen treten aussermathematisch auf - in einem Text oder als konkrete Situation - und münden in Rechenoperationen oder in andere mathematische Tätigkeiten.

Der Anschluss an die mathematischen Vorstellungen, Kenntnisse und Fertigkeiten muss oft erst geschaffen werden, bevor diese zum Tragen kommen: Die an sich noch nicht mathematische Aufgabe muss zuerst mathematisiert werden. Mathematisierfähigkeit ist demnach das Vermögen, «verpackte Mathematikaufgaben auszupacken».





Typische Mathematisieraufgaben aus späteren Schuljahren sind z.B. das Gewinnen einer Operationenfolge aus einem Sachproblem, einer Gleichung aus einem Text oder das Erfassen und Ordnen von Daten in einer komplexen Situation.

Da in den meisten Fällen die «Verpackung» mindestens teilweise eine sprachliche ist, stellt die Mathematisierfähigkeit die Brücke zu den Sprachkompetenzen, insbesondere zum Leseverständnis dar. Eine optimale Förderung der Mathematisierfähigkeit geschieht in Verbindung mit dem Sprachunterricht.

Problemlöse-

verhalten
Das Vorstellungsvermögen für räumliche Erscheinungen, Figuren, Zahlen, Grössen, Abläufe kann mit gezielten Aufgaben wirkungsvoll trainiert werden. Kenntnisse können abrufbar gemacht, Fertigkeiten automatisiert werden. Auch im Bereich der Mathematisierfähigkeit existieren lernbare Routinen. Es wird aber immer Aufgabenstellungen geben, zu deren Lösung nicht einfach fertige Instrumente zur Verfügung stehen. Hier kommt das Problemlöseverhalten zum Tragen. Zwar gibt es auch für das Problemlösen Instrumente und Verfahren, vorab geht es aber um Haltungen und Einstellungen wie: in ungewohnten Situationen überhaupt aktiv werden; unkonventionelle, fantasievolle Schritte riskieren; hindernisreiche Phasen durchstehen; dem eigenen Vorgehen gegenüber kritsch bleiben.
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Problemlöseverhalten ist bei unbekannten Aufgaben gefragt und kann auch mit solchen gefördert werden. Zu einem guten Problemlöseverhalten gehört, dass man sein eigenes Verhalten kennt und berücksichtigt. Diese Fähigkeit kann z.B. durch Problemlösen im Team gefördert werden, wo auch über den laufenden Prozess kommuniziert wird.

Jedes Problemlösen erzeugt neue Vorstellungen, führt zu neuen Kenntnissen und Fertigkeiten. Mathematiklernen kann insgesamt als Prozess verstanden werden, in dem durch Problemlösen das Vorstellungsvermögen entwickelt, Kenntnisse und Fertigkeiten erworben und die Mathematisierfähigkeit gesteigert werden. Im Verlaufe dieses Prozesses werden immer weitere Bereiche den mathematischen Tätigkeiten zugänglich gemacht.
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Zum Anhang
Bei den ausgewählten Aufgaben - aus verschiedenen Schuljahren und zu verschiedenen Gebieten - werden entweder vorwiegend das Vorstellungsvermögen, die Kenntnisse und Fertigkeiten oder die Mathematisierfähigkeit angesprochen. Die Aufgaben sollen zeigen, dass die verschiedenen Kompetenzen nicht bestimmten Themen zuzuordnen sind. Zudem geben sie Hinweise, anhand welcher Aufgabentypen eine bestimmte Kompetenz zu beurteilen und zu trainieren ist. Zum Problemlöseverhalten sind keine Aufgaben aufgeführt; das Problemlöseverhalten kann mit irgendwelchen in ihrer Art unbekannten Aufgaben gefördert werden.

Bezeichnung der Lehrmittel:

P1 - P9   Mathematik Primarschule 1.-9. Schuljahr

S5,  S6   Mathematik Sekundarschule 5./6. Schuljahr

A7 - A9   Algebra Sekundarschule 7.-9. Schuljahr

G7 - G9  Geometrie Sekundarschule 7.-9. Schuljahr

S7 - S9   Sachrechnen Sekundarschule 7.-9. Schuljahr
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Vorstellungen, Kenntnisse und Fertigkeiten sind Instrumente für den Umgang mit konkreten und abstrakten Dingen.
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Die Mathematisierfähigkeit macht den mathematischen Vorstellungen, Kenntnissen und Fertigkeiten auch aussermathematische Fragestellungen zugänglich.








